
McIntosh_Welt_CS55.indd   1 02.11.2012   07:47:34



DAS BUCH

Die Apokalypse kommt. Aber sie kommt nicht mit einem 
großen Knall, nicht durch eine Naturkatastrophe und auch 
nicht durch den Atomkrieg. Stattdessen bricht die Welt un-
ter der Last der Überbevölkerung, knapp werdender Res-
sourcen und globaler Erwärmung zusammen. Jasper ist 
einer der Menschen, die aufgrund der Veränderungen al-
les verloren haben, und zusammen mit einer Gruppe Lei-
densgenossen kämpft er sich durch den Südosten Ameri-
kas, getrieben von der Hoffnung auf eine bessere Zukunft. 
Denn die Hoffnung ist das Einzige, was den Menschen 
in einer sterbenden Welt noch geblieben ist. Doch die zu-
nehmende Anarchie im Land erschwert den Überlebens-
kampf für Jasper und seine Freunde, und schon bald sind 
sie gezwungen, Dinge zu tun, die sie früher nie für mög-
lich gehalten hätten – früher, bevor die Welt geendet hat …

DER AUTOR

Will McIntosh, geboren in New York, hat bereits zahlrei-
che Science-Fiction-Kurzgeschichten veröffentlicht und 
wurde mehrfach ausgezeichnet, unter anderem mit dem 
Hugo Award. Wie die Welt endet ist sein erster Roman. 
 Mc Intosh ist Professor für Psychologie an der Georgia 
Southern University, wo er den Umgang der Menschen 
mit der Gegenwartskultur studiert. 

Weitere Informationen zu Autor und Werk erhalten Sie 
unter: www.willmcintosh.net

www.twitter.com/HeyneFantasy/SF
@HeyneFantasySF
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1

Die Sip pe

Fr¸h ling 2023

Durch das knie ho he Un kraut ne ben dem High way stol-
per ten etwa zwan zig Me xi ka ner auf uns zu. Viel leicht 
wa ren es auch Ecua do ria ner oder Pu er to Ri ca ner, das 
konn te ich nicht er ken nen. Die gan ze Sip pe war in 
schlech ter Ver fas sung, eine Frau war be wusst los und 
wur de von zwei Män nern ge tra gen, und eins der Kin der 
war off en bar stark er käl tet.

Ein klei ner dun kel häu ti ger Mann ohne Schnei de-
zähne und mit dem Blick ei nes Wai sen kin des sprach für 
alle. »Por fa vor, di ne ro o com ida?« Er bat uns um Geld 
oder Es sen.

»Lo si ento«, sag te ich, tut mir leid. Ich hob die lee ren 
Hand flä chen. »No tengo nada.«

Der Mann nick te, ließ den Kopf hän gen.
Schwei gend gin gen Co lin und ich wei ter. Wir fühl ten 

uns be schis sen. Wenn wir ge nug üb rig ge habt hät ten, 
hät ten wir ih nen et was ge ge ben.

An ge nom men, man ist im Mo ment noch nicht am 
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Ver hun gern, aber viel leicht in ei nem Mo nat – muss 
man dann Men schen, die jetzt vom Hun ger tod be-
droht sind, et was von sei nem Es sen ab ge ben? Wo ist 
die Gren ze? Wie arm muss man sein, da mit man kein 
egois ti sches Arsch loch ist, wenn man an de re ver hun-
gern lässt?

»Das ist schwer zu be grei fen«, sag te Co lin, wäh rend 
wir den lee ren, vor Hit ze damp fen den Park platz des 
Bow ling-Cen ters über quer ten.

»Was denn?«
»Dass wir arm sind. Und ob dach los.«
»Ich weiß.«
»Da bei sind wir doch Aka de mi ker«, füg te er hin zu.
»Ja, ich weiß«, er wi der te ich.
Ne ben dem Bow ling-Cen ter be fand sich eine ur al te, 

von Un kraut über wu cher te Mi ni golf-An la ge. An man-
chen Stel len war der Kunst ra sen völ lig ver rot tet. Die 
Wind müh le hat te nur noch ei nen Flü gel. Wir be trach-
te ten die An la ge ei nen Mo ment lang, denn bei de wa ren 
wir lei den schaft li che Mi ni gol fer ge we sen; dann gin gen 
wir wei ter zum Ein gang des Bow ling-Cen ters.

»Weißt du, was ich ger ne mal se hen wür de?«, frag te 
Co lin. »Wo für ich so gar Ein tritt be zah len wür de?«

»Ja.« Aber er über hör te mei ne Ant wort.
»Ein Golf tur nier mit rich tig schlech ten Gol fern und 

ei ner Mil lion Dol lar als Preis geld, da für wür de ich so gar 
be zah len. Das Bes te an sol chen Golf tur nie ren ist doch, 
wie man che Bur schen un ter Druck die Ner ven ver lie ren 
und dann Gras so den hoch schla gen, die wei ter flie gen 
als der Ball.«

»Ja, das wär si cher ein loh nen des Schau spiel«, sag te 
ich und wich ir gend ei nem klei nen, halb ver wes ten Tier-
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ka da ver aus. »Üb ri gens sind wir nicht Ob dach lo se, son-
dern No ma den. Steck uns nicht in die fal sche Schub-
lade.«

»Ach ja, das hat te ich ganz ver ges sen.« Co lin war 
schon im mer ein Meis ter des Sar kas mus ge we sen, be-
reits in der Grund schu le hat te er die sen Ton fall be-
herrscht. Er er reich te den Haupt ein gang als Ers ter, zog 
die Tür auf und wink te mich hin durch.

Als Jun ge hat te ich in al len mög li chen Li gen Bow-
ling ge spielt, umso über rasch ter war ich da her, dass das 
Klap pern der Pins kei ne nost al gi schen Ge füh le in mir 
weck te. Viel leicht lag es dar an, dass die Hal le im Halb-
dun kel lag; nur et was Ta ges licht schien durch Tü ren 
und Fens ter her ein.

An der Bahn, die dem Ein gang am nächs ten lag, bück-
te sich ge ra de ein rau sche bär ti ger Typ zum zwei ten 
Wurf. Es ge lang ihm nicht, die Pins alle ab zu räu men. Er 
ging auf der Bahn in die Dun kel heit hin ein, um sie von 
Hand wie der auf zu stel len.

Das war ein gu tes Zei chen. Wenn die au to ma ti schen 
Pin-Set ter ab ge schal tet wa ren, wur de hier drin gend 
Strom be nö tigt. In der Hal le wa ren nur ein hal bes Dut-
zend Ven ti la to ren in ver schie de nen Grö ßen und For-
men ver teilt, die wie Mo dell flug zeu ge brumm ten. An-
schei nend wa ren es die ein zi gen Ge rä te, die an den 
Strom ge ne ra tor an ge schlos sen wa ren.

Co lin blieb ste hen. »Hast du den Akku da bei? Ich 
habe über haupt nicht dar an ge dacht.«

Ich hol te den Akku aus der Ta sche und hielt ihn  Co lin 
vor die Nase.

»Da bin ich aber er leich tert«, sag te er. »Ich hät te kei-
ne Lust, jetzt den gan zen Weg zu rück zu lau fen, um ihn 
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zu ho len. Komm, wir brin gen die Sa che hin ter uns und 
 ma chen uns schnellst mög lich wie der vom Acker.«

Mit ei ner ge bim mel ten Me lo die kün dig te mein Han-
dy mir eine neue SMS an. Ich schreck te zu sam men und 
ver such te es mög lichst läs sig aus der Ta sche zu ho len. 
Um die Nach richt le sen zu kön nen, muss te ich das Dis-
play zum Fens ter nei gen.

Ver mis se dich, stand da.
Ver mis se dich auch. Lie be dich, sim ste ich zu rück.
Hät ten an de re so kli schee haft kom mu ni ziert, dann 

hät te es mich ge schüt telt, aber selbst die ab ge griff ens-
ten Plat ti tü den wirk ten neu und aus sa ge kräf tig, wenn 
So phia und ich sie aus tausch ten. Lie be dich so sehr. Hab 
den gan zen Tag an dich ge dacht. Ich wür de für dich ster ben. 
Reins te Poe sie.

»Dich hat’s ja echt er wischt«, be merk te Co lin. Er 
schwitz te wie ein Schwein, sein Hemd war vor ne vom 
Kra gen bis zum Bauch dun kel vor Näs se.

»Ich weiß. Und ich weiß auch, dass es sinn los ist, aber 
ich kom me ein fach nicht von ihr los.«

»Du hast eben noch nicht ge nug ge lit ten. Wenn’s 
dir ir gend wann so rich tig stinkt, dann kannst du auch 
Schluss ma chen.«

Mein Handy bim mel te wie der. Co lin schmun zel te.
Lie be dich auch, lau te te die Nach richt. Ich steck-

te das Handy weg. Das kos te te mich ei ni ge Über win-
dung, denn ich sah So phia vor mir, wie sie an ih rem 
Schreib tisch saß, auf ihr Mo bil te le fon schau te und war-
te te, dass es rap pel te. Meins bim mel te, ih res rap pel te. 
 Ei gent lich ge hör ten bei de Han dys ihr, denn sie fi nan-
zier te bei de.

Wir hat ten kei ne Aff ä re im üb li chen Sin ne. Da für war 
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sie viel zu in te ger. Das hät te ich von mir auch gern ge-
sagt, aber da So phia mir bis her nie ein ein deu ti ges An-
ge bot ge macht hat te, war ich gar nicht so si cher. Zum 
Teil be steht In te gri tät wohl ein fach dar in, dass man sich 
mit int ege ren Mit men schen um gibt, so dass die ei ge ne 
Recht schaff en heit nicht auf die Pro be ge stellt wird.

»Fer tig?«, frag te Co lin. »Kann’s jetzt los ge hen?« Ich 
folg te ihm an den Tre sen, wo eine grau haa ri ge Frau Des-
in fek ti ons mit tel in rote und blaue Schu he sprüh te, die 
vor ihr auf ge reiht stan den.

»Ent schul di gen Sie, möch ten Sie Was ser oder Le bens-
mit tel ge gen En er gie tau schen?« Co lin hielt den Akku 
hoch.

Die Frau sprüh te wei ter vor sich hin.
»Ent schul di gung?«, sag te Co lin et was lau ter. Sie blick-

te nicht ein mal auf.
Zwei Bow ling-Spie ler leg ten ihre Spiel zet tel auf den 

Tre sen. Die Grau haa ri ge ging so fort zu ih nen hin über 
und tipp te et was in die Kas se ein.

»Ent schul di gen Sie«, sag ten wir wie aus ei nem Mun-
de, als sie dann di rekt an uns vor bei ging und ih ren 
Kampf mit den stin ken den Schu hen wie der auf nahm. 
Co lin und ich schau ten uns an.

»Hal lo?!«, rief ich. Kei ne Re ak ti on. Ich schau te mich 
nach Zeu gen um. Vier Leu te, off en sicht lich zwei Pär-
chen, wand ten den Blick ab, als ich zu ih nen hin über-
sah. Eine der Frau en mach te eine Be mer kung, und die 
an de ren lach ten.

»Deut li cher geht’s doch nicht!«, rief je mand von ei ner 
der wei ter ent fern ten Bah nen.

Mein Herz wum mer te. »Hö ren Sie, wir ha ben acht 
wei te re Men schen zu ver sor gen. Die ver hun gern und 
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ver durs ten fast. Wir wol len ja kei ne Al mo sen, bloß ei nen 
fai ren Tausch.«

Un ge rührt be sprüh te die Alte das nächs te Paar  Schu he.
»Komm, Jasper, wir ge hen«, sag te Co lin.
Als wir uns von ihr ab wand ten, bim mel te mein Han-

dy. Ich hielt inne und dreh te mich noch ein mal zu ihr 
um.

»Fick dich doch ins Knie, du häss li ches al tes Stück 
Schei ße«, knurr te ich. Mit ei nem hä mi schen, selbst ge-
rech ten Grin sen schüt tel te die Frau den Kopf, sah mich 
aber nicht an.

Der Weg über den mit Kau gum mi fle cken ge spren-
kel ten Tep pich bo den bis zur Tür war lang. Plötz lich war 
ich so ver le gen, dass ich kaum noch lau fen konn te – ein 
Bein schien län ger als das an de re zu sein, und mei ne 
Hän de wa ren mir zu groß.

»Ver damm te Zi geu ner!«, rief je mand, als die Tür hin-
ter uns zu fiel.

Drau ßen kam ein Typ auf ei nem Mount ain bike an ge-
fah ren. Er brems te mit ei nem Fuß, brach te das Fahr rad 
schlit ternd vor uns zum Ste hen, wuch te te sei ne Bow-
ling ta sche von der Schul ter und igno rier te uns da bei 
völ lig.

Mein Handy bim mel te wie der.
»Nur zu«, sag te Co lin, »mir macht das nichts aus.«
Was tust du grad?, stand auf dem Dis play.
Ich rief So phia an und er zähl te ihr, was pas siert war. 

Sie wein te für mich und er klär te, sie lie be mich sehr 
und ich sol le mir das nicht zu Her zen neh men, ich sei 
ein fach ein ganz wun der ba rer Mensch in ei ner schwie-
ri gen Si tua ti on. So fort fühl te ich mich et was bes ser. So-
phia schaff te es im mer, dass man sich bes ser fühl te. 
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Als ich sie zum ers ten Mal sah, in Savan nah un ten am 
Fluss, ver teil te sie Weih nachts ge schen ke an Kin der von 
il le ga len Ein wan de rern. Ich ko or di nier te eine Tu ber ku-
lo se-Imp fung für die Kin der, aber ich wur de da für be-
zahlt.

Wenn et was Schlim mes pas sier te, war im mer mein 
ers ter Ge dan ke, So phia an zu ru fen. Ich weiß nicht war-
um – ne ben ih rem Job und ih rem Mann hat te sie ja 
 ei gent lich nicht die Zeit, auch noch mich zu trös ten.

Wie blickt man in die Zu kunft, wenn man sie mit ei-
nem Part ner ver brin gen will, den man nicht liebt? Das 
war mir ein Rät sel. Und ich war höl lisch frus triert, weil 
So phia ih ren Mann nicht ver las sen woll te – er war ja so 
ein net ter Kerl und wür de es ein fach nicht ver kraf ten. 
Da bei lieb te sie nicht ihn, son dern mich. Mit gan zem 
Her zen und gan zer See le wur den wir zu ein an der hin-
ge zo gen.

Ge nau diese Ge dan ken wa ren mir schon tau send mal 
durch den Kopf ge gan gen, Tag für Tag, wie in ei ner End-
los schlei fe, und all mäh lich schürf ten sie eine Ril le in 
mein Hirn. Schei ße.

Nach dem Co lin und ich eine An hö he hin auf ge stie gen 
wa ren, sa hen wir die üb ri gen Mit glie der un se rer Sip pe. 
Sie ruh ten sich auf dem gras be wach se nen Mit tel strei-
fen des High ways im Schat ten ei ni ger Bäu me aus. Gott 
sei Dank hat te der gute Jim un se re sechs klei nen Wind-
müh len auf ge stellt. Er ging schon auf die sech zig zu, 
war also dop pelt so alt wie die meis ten von uns, ar bei-
te te aber un un ter bro chen. Er hat te die Wind müh len so 
nah wie mög lich an der Fahr bahn plat ziert, da mit sie 
den Fahrt wind der vor bei rau schen den Au tos auf n gen. 
Wenn ein Fahr zeug vor bei kam, dreh ten sie sich ganz 
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or dent lich. Au ßer dem hat te die Sip pe ein paar un se rer 
klei ne ren So lar de cken an son ni gen Stel len im Gras aus-
ge brei tet und un se re Zel te auf ge baut.

Jean nie be grüß te Co lin mit ei ner Um ar mung. »Na, 
wie war’s?«, er kun dig te sie sich.

Cor tez frag te mich, ob ich mit Ange und ihm im Mi-
nu te Mart Le bens mit tel ein kau fen wol le, doch ich lehn-
te ab. Ich re de te mich da mit her aus, dass wir nur zwei 
Fahr rä der be sa ßen und sie da her ohne mich schnel ler 
wä ren. In Wirk lich keit hat te ich ein fach nicht viel für 
Cor tez üb rig, wäh rend ich ver rückt nach Ange war. Cor-
tez war mir ir gend wie zu ag gres siv, wie ein auf dring li-
cher Ver käu fer; au ßer dem hat te er diese di cken, wuls ti-
gen Lip pen, mit de nen je der gleich wie ein Schlä ger typ 
aus sieht. Ich konn te nicht ver ste hen, was Ange an ihm 
fand, aber viel leicht war ich bloß ei fer süch tig, weil er 
mit die ser ver dammt hei ßen Frau zu sam men war.

Ich setz te mich un ter ei nen Baum, lehn te mich ge gen 
den Stamm und tipp te eine SMS für So phia, wäh rend 
die Au tos an mir vor bei saus ten und die Wind müh len 
sich dreh ten.

Denk an dich, schrieb ich.
Lieb dich so. Ver miss dich wahn sin nig. Fah re jetzt heim 

schla fen, ant wor te te sie.
War um hat te ich bloß stän dig das Be dürf nis, ei nen 

Dru cker auf zu trei ben und ihre Nach rich ten aus zu dru-
cken? Wünsch te ich mir eine greif ba re Be stä ti gung, et-
was, das ich her um zei gen konn te, als Be weis da für, dass 
diese schö ne Frau mich wirk lich lieb te? Hat te ich denn 
so we nig Selbst be wusst sein? Doch, zum Teil war das si-
cher so, be son ders seit ich ein Pen ner war.

Schon kam die nächs te Nach richt von ihr:
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Kann ich dich sehen?
Ich konn te kaum schnell ge nug tip pen. Ja! Rou te 

301 N, Mit tel strei fen, west lich von Met ter.
Bin in 40 Min. da. :) Kann’s kaum er war ten!!!!!
Mit ei nem dümm li chen Grin sen sprang ich auf die 

Füße.
Ein Las ter ver rin ger te sein Tem po. Aus dem Bei fah-

rer fens ter flog ein Plas tik be cher und traf mich am Hals. 
 Li mo na de spritz te mir über Ge sicht und Brust.

»Schwuch tel!«, kreisch te eine Frau aus dem Fens ter, 
wäh rend der Las ter wie der be schleu nig te. Sie muss te 
etwa sech zig sein.

»Fet te, häss li che Zi cke!«, schrie ich zu rück, ob wohl 
sie gar nicht fett war und mich schon nicht mehr hö-
ren konn te.

Jim reich te mir ein schmut zi ges Hand tuch. »Mach 
dir nichts draus«, sag te er mit sei ner ru hi gen Zen-Stim-
me. Ich such te die sau bers te Stel le des Hand tuchs und 
trock ne te mir da mit die Brust ab.

»Was ist denn bloß los?«, frag te ich. »Wir sind doch 
kei ne il le ga len Ein wan de rer. Ha ben sie es jetzt auf alle 
ab ge se hen, die kein Dach über dem Kopf ha ben?«

Jim konn te nur mit den Ach seln zu cken und zu sei-
nen Wind müh len zu rück keh ren. Ge nau er ge sagt, zu 
un se ren Wind müh len. Al les war ge mein schaft li cher Be-
sitz, al les wur de ge teilt. Ka pi ta lis mus war ein Lu xus, den 
wir uns nicht mehr leis ten konn ten. Er staun lich, wie 
schnell sich sol che tief ver wur zel ten Wert vor stel lun gen 
aufl ö sen, wenn alle Schrän ke leer sind.

Drei ßig Mi nu ten spä ter tauch te in der Fer ne So phi-
as sil ber ner Hon da auf. Die War te rei, bis sie end lich bei 
mir war, ging fast über mei ne Kräf te. Ich trat an den 
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Fahr bahn rand und be ob ach te te, wie ihr Ge sicht im mer 
deut li cher wur de, das brei te Lä cheln auf ih ren schö nen 
brau nen Lip pen. Noch be vor sie rich tig an ge hal ten hat-
te, sprang ich in den Wa gen und ge noss schon die Küh-
le, als ich mei ner Sip pe zum Ab schied wink te.

So phia beug te sich zu mir her über und drück te mir ei-
nen feuch ten Kuss ne ben das Ohr. Gleich zei tig be müh-
te sie sich, auf die Stra ße zu ach ten. »Hal lo.«

»Hal lo.« Ich nahm ihre freie Hand und er freu te mich 
am Farb kon trast un se rer ver schränk ten Fin ger, ih rer 
brau nen und mei ner wei ßen. »Wie war die Ar beit?«

»Ab so lut ät zend.« Das sag te So phia im mer. Aber sie 
wuss te auch, dass sie sich ver dammt glück lich schät zen 
konn te, über haupt Ar beit zu ha ben. Für Buch hal te rin-
nen gab es meis tens noch Jobs, ob wohl die Ar beits lo sen-
quo te bei über vier zig Pro zent lag – die Mil lio nen von 
Flücht lin gen gar nicht be rück sich tigt, von de nen täg-
lich neue an den Strän den lan de ten und über die Grenz-
zäu ne spran gen. Für Di plom so zio lo gen da ge gen gab es 
prak tisch kei ne frei en Stel len. Ich hät te auf mei ne El-
tern hö ren sol len. Al ler dings hat ten sie, wenn ich mich 
rich tig er in ne re, ge meint, bei der Wahl mei nes Haupt-
fa ches sol le ich mei nem Her zen fol gen. In zwi schen gab 
es acht zig Mil lio nen Künst ler, Do ku men tar fil mer, Pro fi-
kar ten spie ler, Flo ris tin nen und So zio lo gie kol le gen und 
-kol le gin nen, die es bit ter be reu ten, ih rem Her zen ge-
folgt zu sein.

So phia bog in den Park platz vom Wal-Mart ein und 
park te in der hin ters ten Ecke. We gen der Kli ma an la ge 
ließ sie den Mo tor lau fen.

»Ich habe euch was mit ge bracht«, sag te sie. Ich lieb te 
ih ren schö nen ka ri bi schen Ak zent. Sie dreh te sich um, 
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zog eine Plas tik tra ge ta sche vom Rück sitz und leg te sie 
mir wie ne ben bei auf den Schoß. Sie be müh te sich im-
mer sehr, diese Ge schen ke ganz un be deu tend er schei-
nen zu las sen, um das Gleich ge wicht in un se rer Be zie-
hung nicht zu zer stö ren. Ich öff ne te die Plas tik tü te und 
schau te hin ein: Sei fe, In sek ten spray, Vit ami ne, Aspi rin, 
Pro te in rie gel und ein Zwan zig-Dol lar-Schein. Wenn wir 
uns tra fen, brach te sie je des Mal et was für die Sip pe mit. 
Sie war eine Hei li ge, ver dammt noch mal.

Ein klei nes glän zen des Päck chen fiel mir ins Auge. 
Als ich es aus der Tra ge ta sche nahm, muss te ich lä cheln.

»Base ball kar ten?« Frü her hat te ich mir je des Früh-
jahr wel che ge kauft – ein Ri tu al zu Be ginn der Base ball-
Sai son, das ich aus mei ner Kind heit bei be hal ten hat te. 
Als So phia und ich uns ken nen lern ten, da mals, als ich 
noch Ar beit hat te und die Welt noch in Ord nung war, 
hat te ich ein mal in ei nem Coff ee shop ein Päck chen ge-
kauft und es gleich am Tisch ge öff net. Beim Durch blät-
tern der Kar ten hat te ich ihr die Spie ler vor ge stellt. In 
ih rer Hei mat, auf Dom inica, war So phia Cric ket-Fan ge-
we sen, da her hat te ich es als un be dingt nö tig er ach tet, 
sie in das groß ar tigs te Ball spiel des gan zen Uni ver sums 
ein zu füh ren.

Sie lach te. »Le bens wich tig.«
Ich strich mit dem Fin ger über die Ver sie ge lungs naht 

der Fo lie, hielt sie an mei ne Nase und schnup per te. Der 
fri sche Min ze duft der Base ball kar ten rief lie be Er in ne-
run gen wach, und ich schloss die Au gen und seufz te. 
Dann zog ich die Kar ten aus dem Päck chen. Sie fühl-
ten sich in mei nen schmut zi gen Hän den so sau ber und 
glatt an. »Chris Car roll«, sag te ich, wäh rend ich die ers te 
Kar te be trach te te. Ich dreh te sie um. »Wie war er in der 
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letz ten Sai son? Ich habe nicht vie le Spie le se hen kön-
nen.«

Und plötz lich brach ich in Trä nen aus. So phia schlang 
die Arme um mich und wein te mit mir. »Ich wünsch te«, 
sag te sie und brach dann mit ten im Satz ab. Ich wuss te, 
was sie sich wünsch te. So blie ben wir sit zen, an ein an-
der ge ku schelt, die nas sen Ge sich ter am Hals des an de-
ren ver gra ben.

»Ich habe nur bis um zwei Zeit, dann muss ich … 
nach Hau se«, er klär te sie nach ei ner Wei le. Das be deu-
te te, dass dann Jean Paul nach Hau se kam, und ob wohl 
sie ih ren Mann nur in di rekt er wähn te, ver setz te mir die 
ver trau te Mi schung aus Ei fer sucht, Ge kränkt heit und 
Ver zweifl ung ei nen Stich in den Ma gen.

So phia be log ih ren Mann nicht. Er wuss te um uns. 
Tief ver letzt und im Stil len zor nig, dul de te er un se re 
Be zie hung, denn er woll te nicht, dass So phia ihn ver-
ließ. Mit an de ren Wor ten: So phia hat te in die ser Ehe alle 
Macht, ob ihr das nun recht war oder nicht.

Mei ner An sicht nach gibt es vier Ty pen von Be zie hun-
gen. Ein mal kann man selbst wahn sin nig ver liebt sein, 
wäh rend die Frau eher lau war me Ge füh le hegt. In die-
sem Fall be sitzt sie die Macht, und man stram pelt sich 
ab, um ihre Lie be zu ge win nen, man möch te geist reich 
und fas zi nie rend er schei nen und be müht sich dau ernd 
um ihre Zu stim mung. Im Lau fe der Zeit wird man da-
bei im mer jäm mer li cher. In die ser Lage be fand sich 
Jean Paul.

Dann gibt es Be zie hun gen, wo die Part ne rin un sterb-
lich ver liebt ist, wäh rend man selbst nur eine war me, 
diff u se Zu nei gung auf brin gen kann. Dann schleppt 
man Schuld ge füh le mit sich her um, kommt sich vor wie 
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ein Lüg ner. Man be müht sich stän dig, Ge füh le zu ha-
ben, die man ein fach nicht hat, und ge rät schließ lich in 
eine exis ten zi el le Kri se, denn ir gend wann ist man über-
zeugt, nicht nur die sen ei nen Men schen nicht lie ben zu 
kön nen, son dern über haupt nicht lie bes fä hig zu sein. In 
die ser Si tua ti on be fand So phia sich mit Jean Paul, und 
da her hat te sie in ih rem Her zen Platz für mich.

Die drit te Mög lich keit ist, dass kei ner der bei den Part-
ner rich tig ver liebt ist. Das führt zu ei nem schö nen 
Gleich ge wicht, man ist sich ei nig, kei ner braucht zu 
kämp fen, und kei ner fühlt sich als Ver lie rer oder hat ein 
schlech tes Ge wis sen. Al ler dings ist man im mer et was 
be drückt. Wenn man an de ren Men schen in die Au gen 
schaut und dort die ei ge ne Stumpf heit ge spie gelt sieht, 
kommt man kaum um hin, sich zu fra gen, war um man 
sich so eine Be zie hung aus ge sucht hat. Es ist, als hin ge 
man am Val ium-Tropf. Diese Be zie hun gen wa ren im-
mer mei ne Spe zia li tät ge we sen, und ich ver ste he ei gent-
lich gar nicht, war um.

Dann gibt es noch ei nen vier ten Typ. Man ist wahn-
sin nig in eine Frau ver liebt, die ge nau so wahn sin nig 
in ei nen selbst ver liebt ist. Das ist ein per fek tes Gleich-
ge wicht, die Har mo nie al ler En er gi en. Die sen Be zie-
hungs typ wün schen wir uns alle – er bringt uns ins 
Hier und Jetzt und hält uns auch dort. Wir möch ten nir-
gend wo an ders sein. Das Grund rau schen des Le bens 
ver stummt. Be vor ich So phia ken nen lern te, hat te ich 
so eine Be zie hung noch nie er lebt, und all mäh lich kam 
mir schon der Ver dacht, dass so was ins Reich der Sa-
gen und Le gen den ge hör te und ich wahr schein lich eher 
ei nem Yeti be geg nen wür de als ei ner Frau, die mich ge-
nau so lieb te wie ich sie.
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»Wir müs sen los«, sag te So phia. Sie griff wie der hin-
ter sich auf den Rück sitz und über gab mir eine wei te re 
Plas tik tü te. »Heb dir das gut auf, bis du es brauchst.«

Es war ein wei ßes Ober hemd mit ei nem li mo nen grü-
nen Schlips, in Plas tik fo lie ge hüllt und mit Steck na deln 
auf Pap pe ge hef tet. »Wenn du mal ein Vor stel lungs ge-
spräch hast.«

Ich kleb te noch von der Limo, die ich vor ei ner Stun-
de ins Ge sicht be kom men hat te, und am liebs ten hät te 
ich über diese ab sur de Idee ge lacht, aber ich woll te nicht 
un dank bar er schei nen.

»Und nimm dich vor der Im mi gra ti ons po li zei in 
Acht«, sag te So phia, als sie sich auf dem High way ein-
fä del te. »Ob dach lo se Ame ri ka ner wer den jetzt zu sam-
men mit il le ga len Ein wan de rern in Drit te-Welt-Län der 
de por tiert.«

»Das ist nicht dein Ernst«, sag te ich.
»An geb lich eine Ver gel tungs maß nah me, weil die ar-

men Län der ihre Bür ger er mu ti gen, hier her zu kom-
men. Und die Rech ten un ter stüt zen diese Ak ti on na-
tür lich.«

»Ty pisch«, sag te ich.
»Au ßer dem müsst ihr Rin con um ge hen – da lyn chen 

sie Leu te, be son ders Frem de.«
»Mist. Wir hat ten da ei nen Tausch part ner.« Un se-

re Lis te mit zu ver läs si gen Kon takt adres sen schrumpf te 
im mer wei ter. Ent we der wur de es in der Um ge bung für 
uns zu ge fähr lich, oder sie ga ben die ses Ge schäft ganz 
auf.

»Oh je.« So phia brems te, als wir uns mei ner Sip pe 
nä her ten. Ne ben un se rem La ger stand mit blin ken-
dem Rot licht ein Strei fen wa gen. Ich über re de te So phia, 
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gleich um zu keh ren, gab ihr ei nen Kuss auf die Wan ge 
und be dank te mich für ihre Ge schen ke. Die letz ten Me-
ter leg te ich zu Fuß zu rück. Die gan ze Sip pe hat te sich 
vor ei nem rot haa ri gen Po li zis ten mitt le ren Al ters ver-
sam melt.

»Was wir hier tun, ist nicht ver bo ten«, sag te Cor tez ge-
ra de. »Die En er gie von vor bei fah ren den Wa gen ver pufft 
doch sonst nur. Wir be läs ti gen nie man den. Wir ver su-
chen bloß, auf ehr li che Wei se un se ren Le bens un ter halt 
zu ver die nen! Seit wann ist das ver bo ten?«

»Aber Land strei che rei ist hier in Met ter ver bo ten«, er-
klär te der Po li zist. »Ihr müsst weg.«

»Aber wo hin denn?«, frag te Cor tez. »Wir ha ben kei ne 
Woh nun gen.«

»Das ist nicht mein Pro blem. Ihr müsst das Stadt ge-
biet ver las sen.« Er zeig te nach Wes ten, den High way 
ent lang. »Sechs Mei len in die Rich tung. Da könnt ihr 
eure Zel te wie der auf bau en.« Be vor noch mehr Pro test 
kom men konn te, mach te er auf dem Ab satz kehrt und 
mar schier te zu sei nem Strei fen wa gen zu rück.

»Met ter ist ge sperrt für euch, Herr schaf ten«, be merk-
te er noch, be vor er die Wa gen tür schloss. »Zi geu ner 
ver brei ten Krank hei ten.«

Wir pack ten zu sam men und mach ten uns auf den 
Weg. Jim und Car rie wa ren mit den Fahr rä dern an der 
Rei he, wir an de ren gin gen zu Fuß. Zum Glück wa ren 
Wol ken auf ge zo gen, und es hat te sich et was ab ge kühlt.

»Wir brau chen ei nen Plan«, sag te Cor tez und hob sei-
ne freie Hand. »Die ses ziel lo se Her um wan dern bringt 
nichts. Wir brau chen ein bes se res Ge schäfts mo dell.«

Was für ei nen Plan, und was ist un ser ver damm tes Ge
schäfts mo dell?, hät te ich ger ne ge brüllt, aber ich hielt den 
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Mund. Cor tez re de te an dau ernd über Per spek ti ven und 
Plä ne, doch wir schlepp ten un se re ge sam te Habe nach 
wie vor Tag für Tag an ei nen an de ren Ort, im mer auf der 
Su che nach Mög lich kei ten, ein biss chen En er gie zu ge-
win nen und sie ge gen le bens not wen di ge Din ge ein zu-
tau schen.

Ich hol te Co lin und Jean nie ein, und ge mein sam 
schlepp ten wir uns durchs Un kraut. Die sechs Mei len 
wür den lang wer den.

Ein schrott rei fer Sa turn brems te ab, das Fens ter wur de 
her un ter ge las sen. »Hey, Süße, zeig mal dei ne Tit ten!«, 
rief ein ha ge rer Schwar zer mit schlech ten Zäh nen.

Ohne sich um zu dre hen, zeig te Ange ihm den Stin ke-
fin ger.

»Hey«, schrie Jean nie, als der Wa gen wei ter knat ter te, 
»wo her weißt du denn, dass er dei ne Tit ten se hen woll te? 
Viel leicht hat er ja mich ge meint!«

Ange fuhr zu Jean nie her um, zog ihr T-Shirt hoch und 
ließ ihre Brüs te wa ckeln. Ich hat te sie noch nie ge se-
hen – sie wa ren eher klein, aber ganz schön um wer fend, 
so wie die gan ze Frau. Als sie das Shirt fal len  ließ und 
sich wie der um dreh te, war ich ent täuscht.

»Kann gut sein, dass er dich ge meint hat«, sag te ich 
zu Jean nie. »Du hast pracht vol le Tit ten.«

»Halt den Mund«, knurr te Co lin, wäh rend Jean nie 
lach te.

»Nein, be stimmt«, be harr te ich, »sie sind schön. 
Groß, fest, ita lie ni sche Ko kos nüs se.«

Jean nie lach te noch lau ter.
»Ernst haft, Jasper, hör auf, dich über den Bu sen mei-

ner Frau aus zu las sen«, sag te Co lin. Doch, Jean nie hat-
te wirk lich tol le Tit ten, aber sie war kei ne Frau, die ihre 
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Blu se hoch zog und da mit an gab. Was ei gent lich scha de 
war. Im mer noch la chend drück te sie Co lin ei nen Kuss 
auf die Wan ge. Dann lief sie nach vorn zu Ange und gab 
ihr ei nen spie le ri schen Schubs.

»Weißt du, was dem Kerl im Auto und auch al len an-
de ren fehlt?«, wand te ich mich an Co lin.

»Was denn?«
»Die wich sen nicht ge nug. Ihre ge sam te Wür de op fern 

sie für die win zig klei ne Chan ce, dass ir gend ei ne Frau 
auf ih ren Scheiß rea giert und sie tat säch lich ran lässt. 
Dann gäbe ihr Rep ti li en hirn mal Ruhe, das an sons ten 
dau ernd da für sorgt, dass sie Frau en dumm an ma chen. 
Da bei könn ten sie es ganz leicht sel ber ru hig stel len, sie 
müss ten sich bloß ei nen runt er ho len.«

»Aha. Sehr tief schür fend«, sag te Co lin. »Vie len Dank 
auch, macht echt Spaß, über die Ona nier ge wohn hei ten 
an de rer Män ner zu re den.«

Es be gann zu tröp feln, und alle bra chen in Hek tik aus. 
Ei ni ge schnapp ten sich die Pla nen und brei te ten sie so 
über die Pflan zen am Bo den, dass das Re gen was ser Ka-
nä le bil den und sich an ei nem Punkt sam meln konn te. 
An de re griff en sich un se re Milch krü ge aus Plas tik und 
fin gen Was ser da mit auf.

»Wir sind eine gut ge öl te Ma schi ne, weißt du das?«, 
sag te Cor tez. Er hob das Ge sicht, um Trop fen auf zu-
fangen.

Der Re gen wur de stär ker, und die Sip pe ju bel te.
Kei ne zehn Mi nu ten spä ter spie gel te sich das Rot licht 

des Strei fen wa gens von die sem Bul len arsch in den Pfüt-
zen auf der Fahr bahn.

»Was habe ich euch ge sagt?«, brüll te er, kaum dass 
er den Kopf aus dem Wa gen ge streckt hat te. »Packt den 
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gan zen Mist zu sam men und ver schwin det, das sage ich 
jetzt zum letz ten Mal!«

»Bit te, wir brau chen die ses Was ser drin gend«, sag-
te Jean nie. »Wir hal ten uns hier nicht lan ge auf; so bald 
wir fer tig sind, bre chen wir auf.« Wir an de ren ar bei te-
ten  wei ter.

Der Bulle klick te sein Hol ster auf und zog die Pis to le 
her aus. Er hielt sie so an der Sei te, dass sie ein we nig in 
un se re Rich tung zeig te. »Das war mein letz tes Wort!«

Wir roll ten die Pla nen zu sam men. Der Po li zist be ob-
ach te te uns da bei wie ein Va ter, der si cher stel len will, 
dass die Kin der ihr Zim mer auf räu men. Ange woll te ihn 
noch mal an spre chen, aber vier oder fünf von uns war-
fen ihr war nen de Bli cke zu. Also schwieg sie, und wir 
mach ten uns wie der auf den Weg. Der Bul len arsch fuhr 
da von.

Wir be eil ten uns, denn wir woll ten aus der Stadt raus 
sein, be vor der Re gen auf hör te. Aber man kommt nicht 
schnell vor wärts, wenn man mit zwan zig Kilo Krem pel 
be packt und fast am Ver durs ten ist.

»Hey!«, rief Cor tez und deu te te auf Ei sen bahn glei-
se, die rechts von uns im Wald ver schwan den. »Lasst 
uns doch die Schie nen ent lang ge hen. Dann kön nen wir 
noch ein oder zwei Mei len wan dern und dann un ser La-
ger auf schla gen. Das krie gen die Bul len gar nicht mit.«

Da ge gen hat te nie mand et was ein zu wen den, also 
wan der ten wir auf dem Gleis kör per wei ter. Die Moun-
tain bikes hol per ten über den Schot ter, doch für uns an-
de re war das Vor wärts kom men hier leich ter als durch 
das nas se Un kraut.

All mäh lich klan gen die Ge räu sche vom High way her 
ab, und es war nur noch das Pras seln des Re gens zu hö-
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ren. Kie fern wuch sen bis dicht an den Bahn damm her-
an und be streu ten die Glei se mit lan gen gol de nen Na-
deln.

Mein Handy bim mel te. So wun der bar dich zu se hen. 
Geht’s dir gut? Nach un se ren Be geg nun gen neig ten wir 
bei de zu schwe ren De pres sio nen.

Ja. Po li zei hat uns ver scheucht, sind wie der un ter wegs.
Komm nach Wes ten. Zu mir. :)
»Was ist das denn?« Car rie deu te te nach vorn. Je mand 

be weg te sich auf dem sel ben Gleis in un se re Rich tung, 
da bei schwenk te er ein La ken oder et was Ähn li ches. Als 
die Ge stalt deut li cher wur de, be gan nen die Schie nen zu 
sum men.

»Ist ja nicht zu fas sen«, sag te Ange.
Auf den Schie nen kam uns ein Wind sur fer ent ge gen. 

Er schwenk te das Se gel hin und her, um die wir beln den 
Wind bö en ein zu fan gen. Mal hob sich das Ge fährt mit 
ei ner Sei te von den Schie nen, mal mit der an de ren, und 
wäh rend es sich nä her te, wur de das Klackern der gut ge-
öl ten Rä der im mer lau ter.

Wir wi chen nach bei den Sei ten aus, um ihn durch zu-
las sen. Er wink te und zeig te in die Rich tung, aus der er 
ge kom men war. »Un ge fähr eine Mei le«, rief er, be vor 
ein hef ti ger Wind stoß ihn schnell wei ter schob.

»Eine Mei le bis wo hin?«, frag te ich.
Erst  mal mach ten wir halt, um so viel Was ser auf zu-

fan gen, wie wir nur konn ten. Es reg ne te noch zwan zig 
Mi nu ten, dann gin gen wir wei ter. Un se re Milch krü ge 
hat ten sich eine Hand breit hoch mit Was ser ge füllt.

Eine Mei le wei ter kam pier te auf ei ner Schnei se, die 
für eine Strom lei tung ab ge holzt wor den war, eine frem-
de Sip pe. Ne ben den Glei sen stan den vier wei te re Schie-
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nen-Se gel wa gen auf ge reiht. Die meis ten An ge hö ri gen 
der Sip pe la ger ten im Schat ten, aber ein Paar stand 
hin ter ei nem Klapp tisch, der ne ben ei nem der gro ßen 
Hoch span nungs mas ten auf ge baut wor den war.

Zwei Frau en spran gen auf, um uns lä chelnd und win-
kend zu be grü ßen. Eine der bei den sah aus wie Mit te 
vier zig, war aber viel leicht jün ger. Blas se Haut ist zwar 
schön, so lan ge man jung ist, aber sie bleibt nicht so, 
schon gar nicht, wenn man in ei nem Zelt wohnt und 
sich nor ma ler wei se den gan zen Tag ohne Son nen schutz 
im Frei en auf hält.

Die an de re Frau war etwa fünf und zwan zig, groß und 
ger ten schlank, nein, so gar rich tig ma ger. Sie hat te röt-
li ches Haar und kei nen nen nens wer ten Bu sen, wirk te 
aber ver dammt sexy. Ir gend wie sah sie ty pisch eng lisch 
aus. Ich ver folg te, wie sie auf uns zu kam: Sie be weg te 
sich so an mu tig, dass ich mich am liebs ten hin ge setzt 
und sie den gan zen Tag be trach tet hät te.

»Wollt ihr Gras kau fen?«, frag te die äl te re Frau und 
deu te te auf den Klapp tisch.

»Nein, wir kom men nur zu fäl lig vor bei«, ant wor te te 
Jean nie.

»Wo wollt ihr denn hin?«, frag te die Jün ge re.
»Das wis sen wir ei gent lich noch nicht«, sag te ich. 

»Wir sind vor hin aus Met ter ver scheucht wor den.« Ich 
streck te ihr die Hand hin. »Jasper.«

»Ich bin Pho ebe. Freut mich, dich ken nen zu ler nen«, 
sag te sie.

Auch die an de re Frau stell te sich vor, aber ih ren Na-
men hat te ich gleich wie der ver ges sen. Manch mal habe 
ich ein Ge dächt nis wie ein Sieb.

Ein Mann mit ro tem Spitz bart und ei ner Bril le mit 
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Draht ge stell kam zu uns her über. »Habt ihr et was von 
dem neu en Vi rus ge hört? So ein De si gner-Vi rus, im La-
bor her ge stellt. Es soll schon rum ge hen.«

»Nein. Ist es ge fähr lich?«
Die Zun gen spit ze des Man nes schoss her vor und be-

leck te ei nen Mund win kel. »Das wis sen wir nicht. Eine 
an de re Sip pe hat uns da von er zählt, aber sie ha ben es 
auch nur ge hört. An geb lich soll es Mus kel krämp fe ver-
ur sa chen«, sag te er.

»Wahn sinn«, sag te ich. »Habt ihr ir gend was Neu es 
aus dem Wes ten ge hört?« Un se re letz te In for ma ti on 
war, dass ein Heer me xi ka ni scher Ban di ten im Sü den 
von Te xas ein ge fal len war.

»Wir ha ben ge hört, dass US-Trup pen da run ter ge-
schickt wur den, aber wie es aus ging, wis sen wir nicht«, 
misch te Pho ebe sich ein.

Wir un ter hiel ten uns eine Wei le, und schließ lich stan-
den fast alle Mit glie der der bei den Sip pen in Grüpp chen 
zu sam men und tausch ten Nach rich ten und In for ma-
tio nen aus. Es war wirk lich er staun lich, wie gut Sip pen 
sich un ter ein an der ver tru gen. Sie lu den uns ein, un ser 
La ger bei ih nen auf zu schla gen und eine Wei le zu blei-
ben.

»Sieht aus, als wäre sie dein Typ«, sag te Co lin, als wir 
die Zel te von den Fahr rä dern ab schnall ten. »Ein biss-
chen wie eine Elfe. Wür de mich nicht wun dern, wenn 
sie spitze Oh ren hät te.«

»Ich geb ja zu, dass sie mir so fort auf ge fal len ist. Hab 
rich tig Herz klop fen ge kriegt.« Ein Bild von So phia mit 
ih rem brei ten Lä cheln schoss mir durch den Kopf.

»Sprich sie doch an. Ver ab re de dich mit ihr zu ir gend-
was.«
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»Viel leicht ma che ich das.«
Aber zu was ver ab re det man sich mit ei ner Frau, wenn 

man kein Auto hat, kein Dach über dem Kopf und auch 
kein Geld fürs Kino, selbst wenn man ir gend wie dort 
hin kä me? Ich wuss te nicht, wie ich mich ver hal ten soll-
te. Aber viel leicht gab es auch gar kei ne Ver hal tens re-
geln, viel leicht schu fen wir uns erst lang sam neue.

Cor tez schlug vor, die an de re Sip pe zu fra gen, ob sie 
ir gend ei nen En er gie spei cher be sa ßen und ob sie auch 
an de re Din ge als Dro gen tausch ten. Ich bot mich als 
Kund schaf ter an. Ange mein te, ih nen ein biss chen Gras 
ab zu han deln wür de un se re Stim mung he ben; vor acht 
Jah ren, mit fünf zehn, hat te sie we gen Koks ein Jahr in 
ei ner Ent zie hungs an stalt ver bracht. Aber die Mehr heit 
war da ge gen.

Die Sip pe konn te kei ne En er gie spei chern, das war 
also Fehl an zei ge, aber ich nutz te die Chan ce und ging 
zu Pho ebe hin über, plau der te mit ihr und nahm dann 
mei nen gan zen Mut zu sam men.

»Hey«, frag te ich sie, als sei mir ge ra de eine Idee ge-
kom men, »hast du Lust, nach her mal in die Stadt zu ge-
hen? Viel leicht ei nen Scho ko rie gel kau fen und ein biss-
chen durch die City bum meln?« Ich kam mir im mer 
blöd vor, wenn ich mich mit ei ner Frau ver ab re de te, so 
als wür de ich ver su chen, sie ir gend wie zu über lis ten. 
Na tür lich hat te ich auch ganz be stimm te Ab sich ten, gar 
kei ne Fra ge.

»Okay«, ant wor te te sie schlicht.
»Su per.« Ich ver such te ihr zu zei gen, dass ich mich 

freu te, gleich zei tig aber zu ver ber gen, wie über rascht 
ich war. »Dann komm ich ein fach et was spä ter wie der?« 
Ein Satz wie »Dann hol ich dich so um sie ben ab?« wäre 
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ein deu ti ger ge we sen, aber wir hat ten bei de kei ne Uhr, 
und ich be saß auch kein Fahr zeug, mit dem ich sie hät-
te ab ho len kön nen.

Ohne Was ser, nur mit ei nem Klecks von un se rer Sip-
pen zahn pas ta putz te ich mir die Zäh ne, dann un ter hielt 
ich mich noch eine Wei le mit den an de ren. Da bei hat te 
ich die gan ze Zeit ein schlech tes Ge wis sen So phia ge-
gen über. Auch die Re geln für diese Be zie hung wa ren 
mir nicht klar. Durf te ich mich mit an de ren Frau en tref-
fen? Im mer hin war sie ver hei ra tet, und wir schlie fen 
nicht mit ein an der. Aber noch ent schei den der war wohl 
die Fra ge: Woll te ich mich mit an de ren Frau en treff en? 
Im Mo ment ja. Ich woll te zur Ab wechs lung mal et was 
Nor ma les tun. Also schlen der te ich wie der zu rück, um 
Pho ebe ab zu ho len.

Sie hat te Lip pen stift und Eye li ner auf ge legt und sich 
reich lich mit Par fum be sprüht. Da für war ich ihr dank-
bar: Sie hat te sich für un ser Date hübsch ge macht.

»Wol len wir los?«, frag te ich.
Sie nick te, und wir bra chen auf, klet ter ten den Bahn-

damm hin auf und spa zier ten in Rich tung Met ter.
Als Ers tes gin gen wir die üb li chen »Wo kommst du 

her?«- und »Was hast du frü her ge macht?«-Fra gen 
durch. Pho ebe hat te ei nen Mas ter in Eng li scher Li te-
ra tur – noch eine Un glück se li ge, die ih rem Her zen ge-
folgt war. Dann spra chen wir über Mu sik und Fil me. 
Sie strahl te ein un be fan ge nes Selbst ver trau en aus, und 
statt mir zu si gna li sie ren, dass ich nicht ihre Kra gen wei-
te war, ver mit tel te sie mir eben falls Selbst ver trau en. Ich 
moch te sie gern und freu te mich, dass ich für eine an de-
re Frau als So phia et was emp fin den konn te.

Doch das ver an lass te mich, über So phia nach zu den-
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ken. Noch lie ber hät te ich mit ihr ge lacht, und un ter-
wegs schweif ten mei ne Ge dan ken im mer wie der zu ihr 
ab und kehr ten nur un gern wie der zu Pho ebe zu rück.

Im Tank stel len-Shop teil ten wir uns ei nen Bur rito aus 
der Mi kro wel le, und zum Nach tisch gönn ten wir uns je-
weils ei nen Scho ko rie gel. Als Pho ebe in ihre Hand ta-
sche griff, um Geld her aus zu ho len, bot ich ihr an zu be-
zah len, aber sie mein te, sie wür de die Rech nung gern 
tei len.

Drau ßen setz ten wir uns zwi schen Zi ga ret ten kip pen 
auf den Rand stein des Park plat zes, di rekt beim Druck-
luft schlauch für die Rei fen, aber mög lichst weit weg 
vom Ge stank der Zapf säu len.

Ein ma ge rer klei ner Chi hua hua kam hin ter ei nem 
grü nen Müll con tai ner her vor und ver bell te mich. Bei 
je dem Bel len hop ste er ein Stück chen zu rück, wie von 
ei nem Rück stoß. Er war halb ver hun gert und schien 
em pört zu sein, dass nie mand ihn füt ter te. Als ich ein 
Stück von mei nem Scho ko rie gel ab brach und ihm hin-
warf, ver schlang er es so fort. Dann fing er gleich wie der 
an zu bel len, stürz te vor wärts und zwick te mir in die 
Füße. Pho ebe fand das ur ko misch, vor al lem weil der 
Hund sie voll kom men in Ruhe ließ und nur mich be-
läs tig te.

Als wir auf ge ges sen hat ten, lief ich noch mal kurz in die 
Tank stel le, um auf die Toi let te zu ge hen. Auf dem Rück-
weg fiel mir ein, dass es nett wäre, et was für Pho ebe zu 
kau fen – ir gend ein klei nes Ge schenk. Es muss te wirk lich 
bil lig sein, aber ich woll te ihr we der ein Spiel zeug noch 
Kau gum mi schen ken. Es soll te et was Be son de res sein.

Mein Blick fiel auf ei nen Stän der mit Post kar ten. Ich 
dreh te ihn und ver warf da bei Luft auf nah men von Met ter 
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und spre chen de Schwei ne. Auf ei ner Kar te wa ren Hula-
Tän ze rin nen zu se hen – ein deu tig ein Foto aus Ha waii. 
Aber dar un ter stand: »In Met ter ist es net ter.« Per fekt.

»Ich habe ein Ge schenk für dich«, sag te ich, als wir 
uns auf den Rück weg mach ten.

Pho ebe nahm die Kar te, stu dier te sie und lach te. 
»Das ist ja die be rühm te Hula-Tanz trup pe aus Met ter! 
 Dan ke.«

Der Him mel war dun kel blau. Wir ka men an ei nem 
bau fäl li gen Kino vor bei, das mit neun Vor führ sä len 
protz te, da bei wa ren höchs tens noch zwei oder drei in 
Be trieb. Trotz dem wünsch te ich, wir hät ten es uns leis-
ten kön nen, ei nen Film zu se hen. Zum letz ten Mal war 
ich mit So phia im Kino ge we sen, das muss te sechs Mo-
na te her sein. Wir hat ten uns im Dun keln ge küsst, aber 
dann hat te sie ge flüs tert: »Das darf ich ei gent lich nicht.« 
Sie hat te mir die Hand ge drückt, und wir hat ten uns auf 
den Film kon zen triert.

Wie der Bild schirm scho ner mei nes Hirns er schien 
So phi as lä cheln des Ge sicht wie der vor mei nem in ne-
ren Auge. Jetzt fühl te ich mich schul dig – als wür de ich 
Pho ebe et was vor ma chen, weil in mei nem Her zen kein 
Platz mehr für sie war, sie das aber nicht wuss te. Falls 
sie mich moch te, gab sie sich wahr schein lich Mühe, ei-
nen gu ten Ein druck zu ma chen, weil sie hoff te, wir bei-
de könn ten eine ge mein sa me Zu kunft ha ben. Aber das 
war nicht der Fall.

Wie aufs Stich wort bim mel te mein Handy. Ich hat te 
ver ges sen, das ver damm te Ding aus der Ta sche zu neh-
men oder we nigs tens aus zu schal ten, be vor wir los gin-
gen. Im letz ten Jahr war es ein fach mit mir ver wach sen.

»Ruft dich da je mand an?«, frag te Pho ebe.
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»SMS«, ant wor te te ich. »Ich gucke spä ter nach.«
»Wow, kann dei ne Sip pe sich ein Handy leis ten?«
»Für Not fäl le und so«, mur mel te ich.
Pho ebe griff nach mei ner Hand; un se re Fin ger ver-

schränk ten sich wie von selbst. Wir er reich ten den 
Bahn damm und wan der ten in die Fins ter nis hin ein, be-
glei tet von den nächt li chen Ge räu schen der In sek ten.

Wenn man ge lo gen hat, ist das, als hät te man et was 
zwi schen den Zäh nen. Ich ver such te, es ein fach zu ver-
ges sen und un ser Zu sam men sein zu ge nie ßen, aber auf 
ein mal er schien mir der gan ze Abend wie eine Lüge.

»Diese SMS, weißt du? Ich war da nicht ehr lich.«
»Hab ich mir ir gend wie schon ge dacht. Nor ma ler-

weise zuckt man nicht zu sam men, wenn das Handy 
klin gelt.«

»Die Wahr heit ist näm lich …« Tja, was? Dass ich mich 
mit ei ner an de ren Frau traf? Dass ich eine Aff ä re mit ihr 
hat te? »Ich bin … emo tio nal ge bun den.«

Ich er zähl te Pho ebe von So phia. Sie nahm es ganz ge-
las sen auf, sehr ver ständ nis voll. Wir spra chen dar über, 
als wä ren wir be freun det, und nach dem sie ei ni ge klu-
ge Be mer kun gen und Vor schlä ge ge macht hat te, er zähl-
te sie mir, dass sie sich ge ra de von ei ner schmerz haf-
ten Tren nung er hol te. Ihr Freund hat te sie vor ein paar 
Mo na ten ver las sen. Weil er Schwar zer war, hat ten ihre 
El tern sie ver sto ßen und aus dem Haus ge jagt. Pho ebe 
hat te mit ihm die Stadt ver las sen und sich ei ner Sip-
pe an ge schlos sen, die ei ni ge sei ner al ten Freun de von 
der High school ge grün det hat ten. Und jetzt war er ver-
schwun den, und au ßer der Sip pe hat te sie nie man den 
mehr.

»Iro nisch er wei se rau che ich nicht mal Gras«, er klär te 
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sie. »Und ich trin ke auch kaum. Nicht, dass ich an de re 
des we gen ver ur tei len wür de, aber ich war im mer ziem-
lich brav, und jetzt bin ich in ei ner Sip pe ge lan det, die 
vom Dro gen ver kauf lebt.«

»Und ich hat te dich schon für ein zü gel lo ses Hip pie-
mäd chen ge hal ten, so eine, die sich zu dröhnt und sich 
von nie man dem et was sa gen lässt.«

»Da bei bin ich eher so eine, die bei ei ner Tas se Tee ein 
gu tes Buch liest.« Mir ge fiel die Art, wie Pho ebe »Tas se 
Tee« sag te. Ihr Ton fall klang bri tisch.

In ent spann tem Schwei gen gin gen wir wei ter. Bald 
konn ten wir von den bei den La gern her Mu sik hö ren. 
Es hör te sich nach Heavy Me tal an.

Pho ebe ver lang sam te ihre Schrit te und fass te mich 
am Är mel. Wir blie ben ste hen. »Wir soll ten uns hier 
Gute Nacht sa gen, sonst ha ben wir gleich Pu bli kum.«

Ich nahm sie in die Arme und wir küss ten uns – ein 
schö ner, sanf ter Kuss. Pho ebe küss te gut. Sie roch aus 
dem Mund, aber ich be stimmt auch, und wahr schein-
lich noch schlim mer als sie. Wir ge wöhn ten uns all mäh-
lich an stin ken de Kör per und Mund ge ruch.

»Das hat Spaß ge macht«, sag te sie. »Dan ke, dass du 
mich mit ge nom men hast.«

»Kann ich dich ir gend wie er rei chen? Viel leicht kön-
nen wir noch mal was zu sam men un ter neh men?«

»War te mal.« Sie hock te sich auf den Bahn damm 
und kram te in ih rer Ta sche. Dann zog sie ei nen Stift 
und ei nen Zet tel her aus und no tier te eine Te le fon num-
mer und den Na men Crystal. »Das ist die Num mer ei-
ner Freun din. Es dau ert viel leicht ein paar Tage, aber ich 
mel de mich im mer mal wie der bei ihr. Und dann hin ter-
las se ich dir dort eine Nach richt.«
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Wir hiel ten uns noch ein we nig an den Hän den, lös-
ten die Fin ger aber, als wir zwi schen den bei den Sip pen 
an ka men, und gin gen in un ser je wei li ges La ger zu rück.

»Na, wie war’s?«, frag te Co lin, kaum dass ich mich im 
platt  ge tre te nen Gras nie der ge las sen hat te.

»Sie ist wirk lich eine su per net te Frau«, ant wor te te ich. 
Ich be ob ach te te Pho ebe, die mit ein paar Leu ten aus ih-
rer Sip pe zu sam men stand und wahr schein lich auch ge-
ra de von un se rem Aus flug er zähl te. »Mit ten drin hat So-
phia mir eine SMS ge schickt. Ich hat te ver ges sen, mein 
Handy aus zu schal ten.«

»Nicht so gut«, sag te Co lin.
Die Mu sik kam vom an de ren La ger, und ei ni ge aus 

der Sip pe tanz ten. Die Mitt vier zi ge rin, de ren Na men 
ich ver ges sen hat te, nahm Pho ebe am Ell bo gen und 
tanz te mit ihr. Pho ebe be weg te sich ein we nig lin kisch, 
schüch tern, viel leicht war sie ver le gen, weil ich ihr zu-
schau te.

»Ei gent lich wür de sie mich schon in ter es sie ren, aber 
ich will So phia nicht ver lie ren.«

»Du hast So phia doch gar nicht«, sag te Co lin. »Sie 
steigt je den Abend mit ih rem Ehe mann ins Bett. Wäh-
rend du dich mit dei ner be währ ten rech ten Hand ins 
Zelt legst.«

»Ich bin Links hän der«, wit zel te ich re flex haft. Das 
Bild von So phia, wie sie mit ih rem Mann ins Bett ging, 
quäl te mich. Ich sah, wie sie sich küss ten, sah sei ne 
Hand auf ih rer blo ßen Brust, und ob wohl mir bei die-
sen Bil dern war, als wür de je mand Zi ga ret ten auf mei-
nen Au gen aus drü cken, konn te ich den Film in mei nem 
Kopf nicht ab schal ten.

»Ich darf mich nicht mehr mit ihr treff en, stimmt’s?« 
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End lich war es her aus. Ich hat te diese Wor te noch nie 
aus ge spro chen, nein, ich hat te mir nicht ein mal ge stat-
tet, sie zu den ken. Aber diese Bil der brach ten mich um, 
es war die reins te Fol ter.

»Ja, stimmt«, er wi der te Co lin. »Wenn sie ih ren Mann 
nicht ver lässt, was bleibt dir denn dann? Te le fo nie ren 
und sim sen. Das reicht doch nicht.«

Ich nick te, wäh rend mei ne Au gen sich mit Trä nen 
 füll ten.

»Ich sage ja nicht, dass So phia ein schlech ter Mensch 
ist«, fuhr Co lin fort. »Nein, sie ist off en sicht lich ein sehr 
gu ter Mensch, und sie tut ihr Bes tes. Aber du musst für 
dich selbst sor gen.« Er stand auf. »Ich sehe dir an, dass 
du je man den brauchst, der dich hält und wiegt und dir 
sagt, dass al les gut wird. Und du willst be stimmt nicht, 
dass ich die ser Je mand bin, oder?«

Co lin ging zu Ange hin über, hock te sich ne ben sie und 
sag te et was. Ange schau te zu mir her über und sprang 
auf. Noch be vor sie bei mir an ge kom men war, schluchz-
te ich wie ein Kind.

»Es sind jetzt fast zwei Jah re«, sag te sie lei se, als sie 
mich in den Ar men hielt, »aber du willst doch nicht ei-
nes Ta ges fest stel len, dass zehn Jah re ver gan gen sind 
und du im mer noch am Te le fon sitzt und war test. Du 
bist ein tol ler Mann, und du hast eine Frau ganz für dich 
al lein ver dient, nicht eine, die du tei len musst.«

Aber ich woll te nur So phia ganz für mich al lein ha-
ben.

»Wie lan ge hast du nach der Tren nung von Ty ler ge-
braucht, um dar über weg zu kom men?«, frag te ich an ih-
rem Hals, der von mei nen Trä nen ganz nass war.

»Ich bin nie drü ber weg ge kom men. Der Schmerz hat 
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zwar nach ge las sen, aber selbst jetzt über fal len mich die-
se Ge füh le noch manch mal, und dann kommt es mir 
vor, als hät ten wir uns ge ra de erst ge trennt.«

Ich glau be, je der hat eine So phia. Als Ange mir zum 
ers ten Mal von Ty ler er zähl te, in den sie sich mit sech-
zehn ver liebt hat te, hat te sie ge sagt: »Ver steh mich nicht 
falsch, ich lie be Cor tez, aber mir steckt Ty ler für im mer 
in den Kno chen.«

Wenn man sich ver liebt, rich tig ver liebt, dann ist der 
Ein satz ver dammt hoch.

Ich mach te ei nen Spa zier gang an den Schie nen ent-
lang und rief So phia an. Sie sag te, sie kön ne nicht spre-
chen. Also war ihr Mann zu Hau se.

»Kannst du nicht kurz raus ge hen? Ich muss mit dir 
re den.«

So phia schwieg lan ge. Ich wuss te, dass sie mei ner 
Sprech wei se, mei ner ver stopf ten Nase an hör te, dass et-
was ganz und gar nicht stimm te.

»Ich weiß, was du sa gen willst. Aber ich will es nicht 
hö ren.«

»Es tut mir leid«, sag te ich. »Es tut mir so leid.«
Ich hör te, wie sie die Haus tür schloss. »Bit te nicht«, 

flüs ter te sie. Sie wein te, und ich muss te noch hef ti ger 
wei nen. »Du bist das Ein zi ge in mei nem Le ben, was 
mich glück lich macht.«

Wir re de ten stun den lang. Ich frag te sie, wel chen Sinn 
un se re Be zie hung hat te, wenn sie ihn nie mals ver las sen 
wür de – sei nen Na men konn te ich nicht aus spre chen, 
ich nann te ihn ein fach »er«. So phia er wi der te, das wis se 
sie nicht, aber sie brau che kei nen Sinn, sie müs se nur 
je den Tag mei ne Stim me hö ren. Ich er klär te ihr, dass 
wir uns nur quäl ten.
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Zum Schluss mein te sie, sie kön ne mich zwar ver ste-
hen, aber sie wol le trotz dem nicht, dass ich mich von ihr 
tren ne. Un ge fähr fünf zig Mal sag ten wir uns ab wech-
selnd »Ich lie be dich«. Dann herrsch te im Hö rer To ten-
stil le.

Nach ei ner Tren nung ist man nicht ganz zu rech nungs-
fä hig. Das weiß man auch, man weiß, dass man nicht 
klar den ken und sei nem Ver stand nicht trau en kann, 
aber man kann nichts da ge gen un ter neh men, son dern 
muss ein fach ab war ten. Ich habe ge lernt, dass man 
wäh rend die ser Pha se am bes ten kei ne wich ti gen Ent-
schei dun gen trifft, denn meis tens stellt sich spä ter her-
aus, dass sie falsch wa ren.

Also folg te ich mei ner Sip pe und setz te ein fach ei nen 
Fuß vor den an de ren. Ich war un tröst lich, und Schuld-
ge füh le quäl ten mich, weil ich So phia sol chen Kum mer 
be rei te te. Da bei wuss te ich, dass ich sie bloß an zu ru fen 
brauch te, um ihr Lei den zu be en den. Ich brauch te mich 
nur zu ent schul di gen und zu sa gen, ich wünsch te mir 
al les wie der so, wie es vor her ge we sen war.

Wir be weg ten uns auf Vid alia zu. An den Flüs sen un-
ter wegs ar bei te ten wir mit un se ren Was ser kraft-Kol lek-
to ren, an den Stra ßen mit un se ren Wind müh len, und 
wenn wir halt mach ten und die Son ne schien, brei te ten 
wir un se re So lar de cken aus.

»Nietz sche hat mal ge sagt: ›Was mich nicht um bringt, 
macht mich stär ker‹«, be merk te Jim, wäh rend wir uns 
durch den Müll am Stra ßen rand vor wärts kämpf ten.

»Ja, ge nau«, sag te ich. »Und wie ist das mit ra dio ak ti-
ver Strah lung?«
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Aus dem klei nen Ra dio, das Cor tez trug, er tön te Bob 
Mar leys Stim me. Ich ging zu Cor tez hin über und schal-
te te das Ge rät aus, denn mich über kam eine schmerz-
haf te Trau rig keit. Mar ley war ei ner von So phi as Lieb-
lings sän gern. Cor tez sah mich selt sam an, sag te aber 
nichts. Sie be han del ten mich alle un ge heu er nach sich-
tig.

Schon lan ge, be vor ich So phia ken nen lern te, hat te ich 
Bob Mar ley ge liebt. In der High school-Zeit hat ten wir 
ihn ge hört, wenn wir Po ker spiel ten. Mei ne El tern fie len 
mir ein, die im mer un se re lau ten Po ker aben de im Kel-
ler hat ten er tra gen müs sen. Sie wa ren bei den Was ser-
un ru hen in Ari zo na ums Le ben ge kom men. Ich schal-
te te das Ra dio wie der ein. Nein, ich woll te Bob Mar ley 
nicht So phia über las sen.

In der Fer ne krach ten Schüs se, eine Po li zei si re ne 
heul te. Oder viel leicht war es ein Kran ken wa gen? Mir 
wur de klar, dass ich die bei den Si re nen nicht au sein-
an der hal ten konn te. Ich schau te mich nach Co lin um, 
denn wir nä her ten uns ei nem Su per markt, ei nem Winn 
Di xie. Also be fass te ich mich nicht wei ter mit den Fein-
hei ten von un ter schied li chem Si re nen ge heul.

Im Winn Di xie war es fast leer. Cor tez, Jim und ich 
gin gen hin ein – die Wahr schein lich keit, dass sie un ser 
An ge bot ab lehn ten, war klei ner, wenn wir nur we ni ge 
wa ren. Nur eine Kas se war be setzt, und die Kas sie re rin 
wirk te ner vös, als wir die Au to ma tik-Tü ren auf scho ben, 
sag te aber nichts. Wir be gan nen mit un se rem Ein kauf.

»Hey, wie wär’s denn da mit?« Cor tez hielt eine Pa-
ckung Ore os hoch.

»Wir soll ten uns an die Lis te hal ten«, sag te Jim. Er 
schloss beim Spre chen die Au gen – ei ner sei ner ty pi-
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schen Mani eris men. »Wir kön nen es uns nicht leis ten, 
lee re Ka lo ri en zu kau fen.«

Är ger lich pack te Cor tez die Kek se wie der ins Re gal. 
»Wir müs sen das Le ben doch auch ein biss chen ge nie-
ßen, sonst kön nen wir uns ja gleich auf hän gen.«

Vom Kas sen be reich her hör ten wir ein schril les Krei-
schen. Wir rann ten den Gang ent lang nach vorn, um zu 
se hen, was da los war.

Die Kas sie re rin warf ge ra de Le bens mit tel in ei nen 
Ein kaufs wa gen. Sie schien wahn sin ni ge Angst zu ha-
ben.

»Ste hen  blei ben!«, schrie sie eine Frau an, die am Ein-
gang stand. »Nicht rein kom men, blei ben Sie da!« Die 
Frau sah aus, als hät te sie gräss li che Schmer zen – sie 
stöhn te und rang nach Luft, da bei schwank te sie, und 
ihre Hän de bau mel ten leb los an ih ren Sei ten.

»Was hat sie denn?«, wis per te Cor tez.
»Hier.« Die Kas sie re rin schob den Wa gen auf die Frau 

zu. Klap pernd roll te er ein Stück ge ra de aus, be schrieb 
dann ei nen Bo gen und ramm te ei nen Stän der mit Ku-
chen mi schun gen, so dass meh re re Schach teln auf den 
Bo den pol ter ten. »Neh men Sie die Sa chen und ver-
schwin den Sie!«

Mit gro ßer An stren gung be weg te sich die Frau schlur-
fend vor wärts, mach te ei nen Schritt auf den Ein kaufs wa-
gen zu, dann ei nen zwei ten. Es war ein furcht ba rer An-
blick. Vor Schmerz biss sie die Zäh ne zu sam men, ihre 
Wan gen glänz ten feucht. Sie klam mer te sich am Wa gen 
fest und stütz te sich dar auf, wäh rend sie ihn ganz lang-
sam zur Tür ruc kel te.

Cor tez sprin te te los, um die Tür für sie auf zu schie ben.
»Sind Sie ver rückt?«, kreisch te die Kas sie re rin. »Blei-
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ben Sie weg von der Frau!« Cor tez’ Sport schu he quietsch-
ten auf dem Lin ole um bo den, als er stopp te.

»Was fehlt ihr denn?«, frag te er.
»Raus hier, sonst hole ich die Po li zei.«
»Gut, wir ge hen ja schon«, sag te ich. »Aber wir brau-

chen diese Sa chen hier.« Es war nicht mal die Hälf te von 
dem, was auf un se rer Ein kaufs lis te stand. »Wir möch ten 
erst noch be zah len.«

»Zwan zig Dol lar. Le gen Sie das Geld hin und ver-
schwin den Sie«, sag te die Kas sie re rin, ohne auch nur ei-
nen Blick in un se ren Wa gen zu wer fen, den Jim an ihr 
vor beischob. Cor tez zog ei nen Zwan zig-Dol lar-Schein 
aus der Ho sen ta sche und ließ ihn auf das Wa ren band 
fal len. Die jun ge Frau schau te zur Sei te weg, Trä nen in 
den Au gen, und biss sich auf die Un ter lip pe.

Un se re Sip pe ruh te sich im Schat ten ei nes Dol lar 
Stores aus.

»Wir müs sen hier weg!«, rief Cor tez, der vor Jim und 
mir bei den an de ren an kam. »Hier gibt’s ein Vi rus. Eine 
Frau ist rein ge kom men, die sah wie ein Zom bie aus –«

»Ihr dre cki gen Zi geu ner! Ihr seid an al lem schuld!« 
Ein lang haa ri ger ma ge rer Mann mit der Flag ge der Kon-
fö de rier ten auf sei nem T-Shirt bog um die Ecke des Ge-
bäu des. Er kam vom vor de ren Park platz her und hat te 
den glei chen furcht ba ren, schlen kern den Gang und das 
glei che schmerz ver zerr te Ge sicht wie die Frau im Su-
per markt. In der Hand hielt er eine Pis to le. Als er sie 
hob, mach te ich mir fast in die Hose. Sei ne Hand zit ter-
te be droh lich. Ir gend je mand schrie.

»Ich bring euch alle um. Bis auf den letz ten ver damm-
ten …«

Die Pis to le ent glitt sei nem gum mi wei chen Griff und 

McIntosh_Welt_CS55.indd   40 02.11.2012   07:47:35



41

fiel schep pernd auf den As phalt. Frus triert schrie er auf 
und schau te uns da bei so böse an, als wä ren wir Teu fel. 
Als er sich bück te, um sei ne Waff e wie der auf zu he ben, 
brach er zu sam men. Flu chend, mit blu tig auf ge schürf-
ter Nase und Wan ge, lag er auf dem Bo den.

Wir rann ten los. Car rie war in Vid alia auf ge wach sen 
und führ te uns hin ter dem Dol lar Store durch ein klei-
nes Wäld chen in eine Sied lung; ein paar Stra ßen wei ter 
gab es Bahn glei se, auf de nen wir rasch au ßer Sicht wei te 
ge lan gen wür den.

»Was war das denn?«, frag te Jean nie.
»Sie sind wie Zom bies«, sag te Cor tez. »Sie be we gen 

sich ge nau wie die Zom bies in ei nem George-Rom ero-
Film.«

»Es ist ir gend ei ne neu ro lo gi sche Krank heit«, er klär te 
Jim. »Aber eine hoch an ste cken de neu ro lo gi sche Krank-
heit? So was habe ich noch nie ge hört.«

Durch das ge öff ne te Fens ter ei nes klei nen gel ben 
Hau ses hör ten wir Ge schrei. Es wa ren Schmer zens-
schreie – ein be sin nungs lo ses lau tes Heu len.

»Hier ent lang.« Car rie kürz te zwi schen zwei Häu sern 
hin durch ab. Un kraut zerr te an un se ren Ho sen, wäh-
rend wir mit un se rem Ge päck auf dem Rü cken da von-
rann ten; Co lin und Jean nie auf den Fahr rä dern bil de ten 
das Schluss licht.

Wir ge lang ten zu ei nem klei nen Park, in dem ein Dut-
zend Men schen ar bei te ten. Sie tru gen wei ße Mas ken 
und Hand schu he und leg ten in Tü cher ge wi ckel te Lei-
chen in ein frisch aus ge ho be nes Loch. So schnell wir 
konn ten rann ten wir quer durch den Park an ih nen vor-
bei.

»Zi geu ner!«, rief je mand. Schüs se krach ten. Ich hör-
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